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beziehen sich sowohl  
auf männliche als auch 
auf weibliche Personen.

Zusammenfassung

Biosicherheit umfasst im Zusammenhang mit Tierhaltung 
alle Massnahmen zur Verhinderung der Einschleppung von 
Krankheitserregern in einen Betrieb (externe Biosicherheit) 
und der Krankheitserregerverbreitung innerhalb eines Be-
triebs (interne Biosicherheit). Als wichtiger Risikofaktor für 
die Ausbreitung von Infektionskrankheiten gilt überbetrieb-
lich arbeitendes Fachpersonal, zu dem auf Schweizer Rind-
viehbetrieben professionelle Klauenpfleger gehören. Um 
einen Überblick über die Umsetzung von Biosicherheits-
massnahmen durch Klauenpfleger zu geben, wurden in der 
vorliegenden Studie 49 Klauenpfleger, die am Schweizer 
Klauengesundheitsprogramm teilnahmen, zu diesem The-
ma von zwei Tierärzten befragt und während der Klauen-
pflege beobachtet. Die Datenbearbeitung erfolgte mit Hil-
fe eines Scoringsystems, wobei den verschiedenen 
Arbeitsweisen unter Berücksichtigung des angenommenen 
Übertragungspotenzials der Infektionskrankheiten Derma-
titis digitalis (DD) und Salmonellose Punkte zugeteilt wur-
den. Die Arbeitsweise, die die ideale Biosicherheitsmassnah-
me darstellt, erhielt immer einen ganzen Punkt, weniger 
optimale Arbeitsweisen dagegen einen Zwischenwert oder 
keinen Punkt. Mithilfe des Scoringsystems konnten die 
Stärken und Defizite der Klauenpfleger bezüglich Biosicher-
heit genau benannt werden. Insgesamt ist der Implementie-
rungsgrad von Biosicherheitsmassnahmen durch Klauen-
pfleger recht niedrig (53 %=Mittelwert des allgemeinen 
Gesamtbiosicherheitsscores der 49 Klauenpfleger). Klauen-
pfleger, die häufiger fachbezogene Fortbildungen besuchten, 
wiesen tendenziell einen höheren Umsetzungsgrad von 
Biosicherheitsmassnahmen auf. Die Antworten der Klau-
enpfleger und die Beobachtungen der Tierärzte wurden 
zudem miteinander verglichen, wobei festgestellt wurde, 
dass sich die Klauenpfleger meist selbst besser bezüglich 
Biosicherheit einschätzten als die Tierärzte sie beurteilten. 
Zusammenfassend ist unter Berücksichtigung der Ergeb-
nisse dieser Studie die Verschleppung von Krankheitserre-
gern wie DD-assoziierten Treponemen und Salmonellen im 
Rahmen der überbetrieblichen Klauenpflege möglich. In 
zukünftigen Aus- und Fortbildungen sollte daher ein 
Schwerpunkt auf Biosicherheit gelegt werden. 

Schlüsselwörter: Biosicherheit, Fragebogen, Klauenpflege, 
Rindvieh, Scoringsystem

Implementation of biosecurity  
measures by  
hoof trimmers in Switzerland 

Biosecurity in livestock farming includes all measures pre-
venting pathogen introduction onto a farm (external bios-
ecurity) and pathogen transmission on the farm itself (in-
ternal biosecurity). An important risk factor for the 
dissemination of infectious diseases are specialised external 
persons working on numerous farms, such as professional 
hoof trimmers in Switzerland. In the present study, 49 hoof 
trimmers, participating in the Swiss claw health programme 
and working as professionals, were questioned regarding 
their biosecurity measures and observed by two veterinari-
ans during hoof trimming in order to assess the implemen-
tation of biosecurity measures by hoof trimmers. Data were 
processed using a scoring system, in which points were al-
located to the different working methods taking into ac-
count their assumed transmission potential for infectious 
diseases such as digital dermatitis (DD) and Salmonellosis. 
The working method, which complied with the ideal bios-
ecurity measure, was always given a whole point, whereas 
less optimal working methods were only given an interme-
diate value or no point. The scoring system helped identify 
precisely the strengths and weaknesses of the hoof trimmers 
in terms of biosecurity. The level of implementation of bi-
osecurity measures by hoof trimmers was overall quite low 
(53 %=average of the overall biosecurity scores of the 49 
hoof trimmers). Hoof trimmers which attended specialised 
training courses tended to have a higher level of implemen-
tation of biosecurity measures. The answers given by the 
hoof trimmers and the observations made by the veterinar-
ians were compared, whereby it was found that hoof trim-
mers generally evaluated themselves better in regard to bi-
osecurity than veterinarians assessed them. In summary and 
based on the results of this study, the dissemination of 
pathogens, such as DD associated treponemes and salmo-
nella is possible during hoof trimming performed by exter-
nal persons working on numerous farms. Thus, future train-
ing and continuing education courses should place 
emphasis on biosecurity. 

Keywords: biosecurity, cattle, hoof trimming, questionnaire, 
scoring system
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fluss der Erkrankung auf das Tierwohl und die Wirtschaft-
lichkeit von Milchviehbetrieben ist enorm.9 Die DD gilt als 
multifaktorielle Erkrankung, wobei ihre Ätiologie immer 
noch nicht vollständig geklärt ist. Feuchte und schmutzige 
Haltungsbedingungen scheinen die Erkrankung zu begüns-
tigen.33,52 Die drei Treponema- Spezies pedis, phagedenis  und 
medium werden durchweg in DD-Läsionen gefunden und 
deshalb als primäre Erreger der Erkrankung betrachtet.2,15 
Dabei handelt es sich um gramnegative, anaerobe, spiralför-
mige Spirochäten-Bakterien,8 deren Umweltreservoirs, 
Tenazität und Übertragungswege noch nicht hinreichend 
erforscht sind. Allerdings gelang der Nachweis der DNA 
von DD-assoziierten Treponemen in frischem Kot und in 
der Gülle von Herden mit wiederkehrenden DD-Fällen.23 
Auf 100 % der Klauenmesser nach der Klauenpflege symp-
tomatischer Tiere sowie auf vereinzelten Klauenmessern 
nach der Klauenpflege asymptomatischer Tiere aus positi-
ven Betrieben wurden DD-assoziierte Treponemen nach-
gewiesen.47 Zudem konnte gezeigt werden, dass DD-asso-
ziierte Treponemen in der Lage sind, unter aeroben 
Bedingungen auf Klauenmessern zwei Stunden16 und auf 
Einweghandschuhen drei Tage zu überleben.4 Daraus lässt 
sich schliessen, dass neben dem häufig angenommenen di-
rekten Tierkontakt auch Vektoren eine wichtige Rolle bei 
der Übertragung von DD spielen. So konnten zum Beispiel 
die ausbleibende Reinigung der Klauenpflegegeräte zwi-
schen den Kühen,52 das Tragen der eigenen Stiefel durch 
Betriebsbesucher33 sowie eine höhere Anzahl an Be-
triebsklauenpflegen1,5 als Risikofaktoren für erhöhte 
DD-Inzidenzen beziehungsweise - Prävalenzen identifiziert 
werden. Folglich liegt es in der Verantwortung der Klauen-
pfleger, durch eine geeignete Personal- und Werkzeughygi-
ene effektiv zur Verhinderung einer weiteren Ausbreitung 
von DD beizutragen. Eine Auswahl an wirksamen Desin-
fektionsmitteln wurde bereits eruiert.16

Unter Salmonellose versteht man eine Krankheit bei 
Mensch und Tier, die durch eine Infektion mit Bakterien 
der Gattung Salmonella verursacht werden.42 Bei den Sal-
monellen handelt es sich um gramnegative, fakultativ 
anaerobe Stäbchenbakterien, welche alle als pathogen und 
bis auf zwei Serotypen als potenziell zoonotisch gelten.44 Sie 
besitzen eine hohe Tenazität und können daher wochen- bis 
monatelang in der Umwelt überleben und infektiös blei-
ben.44 Aufgrund dieser hohen Tenazität sind die Übertra-
gungswege sehr vielfältig. Beim Rind erfolgt die Infektion 
meistens auf oralem Weg über fäkal kontaminiertes Futter 
beziehungsweise über Ausscheidungen infizierter Tiere.42 
Unbelebte Vektoren wie kontaminierte Stiefel, Werkzeuge 
oder Handschuhe stellen ebenso mögliche Übertragungs-
wege dar. Der Krankheitsverlauf hängt von Infektionsdosis, 
Virulenz des Erregers und Immunitätslage und Alter des 
Wirtes ab.42 Als Manifestationsformen kommen beim Rind 
eine klinisch inapparente Erregerausscheidung, akute bis 
chronische Enterokolitiden, Septikämien, Aborte sowie 
Spätfolgen vor.22 Beim Menschen äussert sich eine Salmo-

Einleitung

In den letzten Jahren hat die präventive Tiermedizin auf 
Herdenebene an Bedeutung gewonnen und ergänzt zuneh-
mend die Einzeltierbehandlung.13,27 Die Biosicherheit stellt 
ein Schlüsselelement in der Prävention dar, wie es in den 
Tiergesundheitsstrategien der Schweiz und der Europäi-
schen Union betont wird.14,43 Der Begriff Biosicherheit 
umfasst im Zusammenhang mit Tierhaltung alle Massnah-
men zur Verhinderung (1) der Einschleppung von Krank-
heitserregern in einen Betrieb (externe Biosicherheit) und 
(2) der Verbreitung von Krankheitserregern zwischen Tieren 
innerhalb eines Betriebes (interne Biosicherheit).26 Eine 
Infektionsprophylaxe durch Biosicherheitsmassnahmen 
trägt zu zahlreichen Vorteilen bei: Die Wirtschaftlichkeit 
des Betriebes und damit die Gewinne werden gesteigert,35 
das Tierwohl wird erhöht,28 die Immunantwort auf Imp-
fungen wird verbessert3 und der Einsatz von antimikrobi-
ellen Arzneimitteln wird reduziert.26

Einen wichtigen Risikofaktor für die Ausbreitung von In-
fektionskrankheiten stellen laut zahlreicher Studien Be-
triebsbesucher, insbesondere überbetrieblich arbeitendes 
Fachpersonal, dar.7,25,29 Auf Schweizer Rindviehbetrieben 
gehören professionelle Klauenpfleger neben Tierärzten, Be-
samungstechnikern und Futtermittelberatern zum überbe-
trieblich arbeitenden Fachpersonal. In der Schweiz werden 
Klauenpfleger nicht wie in anderen Ländern von den Be-
trieben angestellt, sondern arbeiten üblicherweise selbst-
ständig und überbetrieblich. Dafür nutzen die Klauenpfle-
ger in der Regel ihre eigene Ausrüstung, die den Klauenstand, 
das Werkzeug und die persönliche Schutzausrüstung bein-
haltet. Dies hängt damit zusammen, dass die Rindviehbe-
triebe in der Schweiz trotz des globalen Trends zu weniger 
und grösseren Betrieben nach wie vor relativ klein sind.40

Bei einer Vielzahl an Infektionskrankheiten stellt der Klau-
enpfleger einen potenziellen Vektor zwischen Rindern in-
nerhalb einer oder zwischen Rindern aus verschiedenen 
Herden dar. In der hier vorgelegten Studie werden exemp-
larisch zwei übertragbare, infektiös bedingte Erkrankungen 
berücksichtigt: die Dermatitis digitalis (DD) der Rinder als 
Beispiel einer bedeutenden infektiösen Zehenerkrankung 
und die Salmonellose als Beispiel einer infektiösen Allge-
meinerkrankung, die gut erforscht ist, in der Schweiz vor-
kommt und meldepflichtig ist.

Die DD der Rinder, auch bekannt als Mortellaro‘sche 
Krankheit oder Klauenerdbeerkrankheit, ist eine schmerz-
hafte, akute oder chronische, ulzerative oder proliferative 
Zehenerkrankung.10 In den letzten Jahrzehnten hat sich DD 
zu einem weltweiten Problem mit zunehmenden Prävalen-
zen entwickelt.19,33,53 In der Schweiz zeigten Untersuchun-
gen aus dem Jahr 2021 eine Kuhprävalenz von 20,7 % und 
eine inter-Herdenprävalenz (Anteil betroffener Betriebe an 
der Gesamtheit der Studienbetriebe) von 55,9 %.21 Der Ein-
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te durch Tierärzte (Erstautorin und Zweitautor) im Rah-
men des durch den zu beurteilenden Klauenpfleger durch-
geführten Herdenschnittes am Rind in praxi erfolgen. Die 
Unterteilung in Fragebogen und Checkliste wurde vorge-
nommen, um Verzerrungen (Bias) in der Berichterstattung 
durch Klauenpfleger zu minimieren und um die Selbst- 
und Fremdeinschätzung vergleichen zu können. Grund-
lage der Fragen waren die Lehrinhalte der fachspezifischen 
berufsunabhängigen Ausbildung (FBA) für die gewerbs-
mässige Klauenpflege beim Rind, eine vorangegangene 
Literaturrecherche zur potenziellen Rolle des Klauenpfle-
gers bei der Übertragung von Infektionskrankheiten sowie 
die Einschätzung des Letztautors. Die Fragen wurden in 
die sechs Massnahmenkategorien «Kleidung und 
Schuhwerk», «Reinigung der Klauen und Kontrolle des 
Zwischenklauenspaltes», «Winkelschleifer», «Klauenpfle-
gestand», «Klauenmesser», und «Hände» unterteilt. Jede 
Frage wurde zudem unabhängig von der Kategorie entwe-
der der internen oder der externen Biosicherheit zugeord-
net. 

Neben Biosicherheitsmassnahmen wurden personenbezo-
gene Faktoren abgefragt.

Auswahl der Klauenpfleger
In diese Studie wurden 49 Klauenpfleger eingeschlossen, 
die in den Jahren 2019 bis 2021 im Schweizer Ressourcen-
projekt «Gesunde Klauen – das Fundament für die Zu-
kunft» teilnahmen20 und überbetrieblich arbeiteten. Die 
Klauenpfleger konnten sich freiwillig für eine Teilnahme 
am Projekt melden, nachdem sie mehrfach über verschie-
dene Kanäle wie Fortbildungen und die landwirtschaftliche 
Fachpresse über das Projekt informiert worden waren. Be-
dingung für die Aufnahme ins Projekt war eine Ausübungs-
bewilligung für die gewerbsmässige Klauenpflege am Rind 
gemäss Artikel 101 der schweizerischen Tierschutzverord-
nung (TSchV).39

Erhebung der Daten 
Die Erhebung der Daten für diese Studie erfolgte im Rah-
men der Ausbildung der Projektklauenpfleger zur Durch-
führung eines schweizweiten Klauengesundheitsmonito-
rings für Rinder. Nach zwei Ausbildungstagen in Gruppen 
folgten zwei halbtägige Termine, an denen jeder Klauen-
pfleger einzeln im Feld bei der routinemässigen Klauenpfle-
ge von einem Tierarzt begleitet wurde, um das Erkennen 
von bereits theoretisch erlernten Klauenveränderungen am 
lebenden Tier zu vertiefen.46 Der zweite Einzelbesuch dien-
te neben der praktischen Ausbildung der Klauenpfleger in 
der Diagnosestellung von Klauenveränderungen der Erhe-
bung von wissenschaftlichen Daten. Im Verlauf dieses Be-
suchs beantworteten die begleitenden Tierärzte die Fragen 
der Checkliste ohne Kenntnis der Antworten des Fragebo-
gens. Die Fragen des Fragebogens wurden an einem sepa-
raten Termin telefonisch gestellt und von den Klauenpfle-
gern selbst beantwortet.

nellen-Infektion meist als akute Enteritis.36 Die Salmonel-
lose ist bei Mensch und Tier in der Schweiz meldepflichtig 
und gehört als zweithäufigst gemeldete Zonoseerkrankung 
zu den zu bekämpfenden Tierseuchen.41 Im Jahr 2020 wur-
den 1’270 Fälle beim Menschen und 99 beim Tier labordi-
agnostisch bestätigt.41 Dabei waren Rinder mit 34 % in den 
letzten zehn veröffentlichten Jahren am häufigsten betrof-
fen, was verdeutlicht, dass die Salmonellose beim Rind in 
der Schweiz eine regelmässig auftretende Tierseuche ist.41 
Bei der Salmonellenbekämpfungsstrategie in der Tierhal-
tung stehen vorbeugende Biosicherheitsmassnahmen im 
Vordergrund,37 zumal sich die Therapie der Salmonellose 
in der Humanmedizin aufgrund von Antibiotikaresistenzen 
zunehmend schwierig gestaltet.18 Auch hier ist der präven-
tive Beitrag der überbetrieblich arbeitenden Klauenpfleger 
bezüglich Biosicherheit äusserst wichtig.

Die Notwendigkeit und der Nutzen von Biosicherheitsmass-
nahmen sind, wie oben gezeigt, hinreichend wissenschaft-
lich beschrieben. Auch ist ersichtlich, dass Klauenpfleger 
bezüglich der Ausbreitung von Infektionskrankheiten eine 
potenziell bedeutende Rolle spielen. Es fehlen allerdings 
bisher Informationen dazu, inwiefern Biosicherheitsmass-
nahmen von überbetrieblich arbeitenden Klauenpflegern in 
der Praxis umgesetzt werden. 

Ziel der vorliegenden Arbeit war es deshalb, einen Überblick 
über den aktuellen Stand der Umsetzung von Biosicher-
heitsmassnahmen durch Klauenpfleger in der Schweiz zu 
geben. Dafür wurde ein Biosicherheitsscoringsystem nach 
dem Vorbild von Renault et al.34 mit Anpassungen entwi-
ckelt und bei 49 Klauenpflegern angewandt, welche im 
Schweizer Ressourcenprojekt «Gesunde Klauen – das Fun-
dament für die Zukunft»20 beteiligt waren und überbetrieb-
lich arbeiteten. Ausserdem wurde untersucht, ob eine Asso-
ziation zwischen verschiedenen personenbezogenen 
Faktoren und dem Umsetzungsgrad von Biosicherheits-
massnahmen besteht, sowie die Selbst- und die Fremdein-
schätzung der Klauenpfleger bezüglich Biosicherheit vergli-
chen. Insgesamt soll diese Studie als Grundlage für die 
Erkennung von Stärken und Defiziten der Schweizer Klau-
enpfleger bezüglich Biosicherheit dienen, um zielorientierte 
Anpassungen in Aus- und Fortbildungen von Klauenpfle-
gern vornehmen zu können.

Material und Methoden

Erstellen des Fragebogens und der Check-
liste
Um einen Überblick über den aktuellen Stand der Umset-
zung von Biosicherheitsmassnahmen durch Klauenpfleger 
in der Schweiz zu erhalten, wurden zunächst ein Fragebo-
gen und eine Checkliste entworfen. Der Fragebogen muss-
te von den Klauenpflegern selbst beantwortet werden; die 
Beantwortung der Fragen der Checkliste hingegen muss-
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Entwicklung und Anwendung eines  
Scoringsystems
Um die Stärken und Defizite der Schweizer Klauenpfleger 
bezüglich Biosicherheit leichter erkennen zu können, wurde 
ein Biosicherheitsscoringsystem nach dem Vorbild von Ren-
ault et al.34 mit einigen Anpassungen entwickelt und ange-
wandt (Appendix 1). Dies erfolgte in mehreren Schritten:

Zunächst wurden die Daten aus Fragebogen und Check-
liste zusammengefasst. Dabei wurden die Antworten der 
Checkliste den Antworten aus dem Fragebogen vorgezo-
gen, sofern sich beide Fragen auf den gleichen Sachverhalt 
bezogen und die Antworten sich im Inhalt widersprachen. 
Die Daten aus der Checkliste stellten, wie oben beschrie-
ben, die Kontrolle der Aussagen der Klauenpfleger im 
Fragebogen dar.

Als nächster Schritt erfolgte die Punktezuteilung zu den 
Antworten unter Berücksichtigung des angenommenen 
Übertragungspotenzials von DD und Salmonellose. Die 
Antwort, die die ideale Biosicherheitsmassnahme be-
schreibt, erhielt immer einen ganzen Punkt, weniger opti-
male Antworten dagegen einen Zwischenwert oder keinen 
Punkt. Unter der «idealen Biosicherheitsmassnahme» ist die 
gemäss der Autorenschaft beste praxistaugliche Massnahme 
zu verstehen. Bei Nichtbeantwortung einer Frage wurde 
kein Punkt vergeben, in der Annahme, dass dies eine man-
gelhafte Biosicherheitspraxis verbarg.

Für die sechs Massnahmenkategorien wurde jeweils ein 
spezifischer Score für interne (B1s) und / oder externe Bio-
sicherheit (B2s) durch Summieren der betreffenden Ant-
wortpunkte errechnet. Ein spezifischer Gesamtbiosicher-
heits-Score (Bgs) wurde dann für jede Kategorie mithilfe der 
folgenden Formel berechnet: 

mit x = 1 bis 6 für die betreffende Massnahmenkategorie; i 
= 1 und 2 für interne bzw. externe Biosicherheit. Maxima-
le Punktezahl = Summe der maximal möglichen Punkte für 
B1s und B2s.

Nach der Berechnung der sechs spezifischen Bgs-Scores für 
jede Kategorie wurde ein allgemeiner Gesamtbiosicher-
heits-Score Bga durch Summieren aller spezifischen Bgs-Sco-
res berechnet. Die erreichbaren Punkte liegen zwischen null 
und 600, wobei 600 das Optimum beschreibt.

Auch für die interne und externe Biosicherheit wurde jeweils 
separat ein allgemeiner Score (B1a und B2a) berechnet: Hier-
für wurde die Summe der spezifischen Scores B1s bezie-
hungsweise B2s durch die Anzahl der Kategorien dividiert, 
die die interne beziehungsweise externe Biosicherheit be-
treffen. Hier liegen die erreichbaren Punkte zwischen null 
und 100 mit 100 als Maximum.

Die Daten aus Fragebogen und Checkliste sowie die Ergeb-
nisse aus dem Scoringsystem wurden deskriptiv ausgewer-
tet, um den Umsetzungsgrad der Biosicherheitsmassnah-
men pro Kategorie und pro interner beziehungsweise 
externer Biosicherheit einschätzen zu können.

Überprüfung der Assoziation zwischen 
personenbezogenen Faktoren  
und dem Umsetzungsgrad von  
Biosicherheitsmassnahmen
Mithilfe von univariaten Analysen wurde untersucht, ob 
die personenbezogenen Faktoren Alter, Berufserfahrung, 
Anzahl Fortbildungshalbtage pro Jahr, Beschäftigungsgrad, 
Anzahl gepflegter Tiere pro Jahr und pro Stunde mit dem 
Umsetzungsgrad von Biosicherheitsmassnahmen assoziiert 
waren, gemessen im allgemeinen Gesamtbiosicherheits-Sco-
re Bga.

Vergleich von Selbst- und  
Fremdeinschätzung
Die Antworten einer Auswahl von Fragen aus Fragebogen 
und Checkliste, welche jeweils den gleichen oder ähnlichen 
Sachverhalt abfragten, wurden verglichen, um Unterschie-
de und / oder Gemeinsamkeiten zwischen der Selbst- und 
Fremdeinschätzung der Klauenpfleger bezüglich Biosicher-
heit erkennen und beschreiben zu können. Zudem wurde 
auch hier mithilfe von univariaten Analysen untersucht, 
inwiefern die Selbst- und Fremdwahrnehmung miteinander 
assoziiert waren.

Statistische Analysen
Die Antworten aus Fragebogen und Checkliste wurden in 
Microsoft Excel® (2016, Microsoft Corporation, Redmond, 
Washington, USA) übertragen. Dort wurden die Berech-
nungen des Scoringsystems sowie der deskriptiven Statistik 
der Scores und der Antworten aus Fragebogen und Check-
liste vorgenommen. Zwischen dem allgemeinen Gesamt-
biosicherheits-Score Bga und den personenbezogenen Faktoren 
wurden Chi-Quadrat-Tests auf Unabhängigkeit berechnet. 
Alle Variablen (allgemeiner Gesamtbiosicherheits-Score Bga, 
Alter, Berufserfahrung, Anzahl Fortbildungshalbtage pro 
Jahr, Beschäftigungsgrad, Anzahl gepflegter Tiere pro Jahr 
und pro Stunde) wurden dafür in jeweils zwei Kategorien 
eingeteilt. Beim allgemeinen Gesamtbiosicherheits-Score 
Bga wurde der Grenzwert für die zwei Kategorien beim Me-
dian gewählt. Die Kategorien der anderen Variablen sind in 
der Tabelle 1 ersichtlich. Auch zwischen den Antworten der 
ausgewählten Fragen aus Fragebogen und Checkliste für 
den Vergleich von Selbst- und Fremdwahrnehmung wurden 
Chi-Quadrat-Tests auf Unabhängigkeit berechnet. Für die 
Chi-Quadrat-Statistik wurde die Software NCSS (2020, 
NCSS, LLC. Kaysville, Utah, USA) genutzt. Das Signifi-
kanzniveau wurde für alle Chi-Quadrat-Tests bei einem 
p-Wert von 0,05 festgesetzt.
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Tabelle 1: Personenbezogene Faktoren der Klauenpfleger und deren Assoziationen mit dem allgemeinen Gesamtbiosicherheits-Score (p-Werte)  
berechnet mithilfe von Chi-Quadrat-Tests.

Variable
Vorkommenshäufigkeit der  

Klauenpfleger in verschiedenen 
Kategorien

Kategorien in der Chi-Quadrat- 
Statistik

p-Wert

Alter (Jahre)
 20–29 (8 %); 30–39 (24 %); 
40–49 (18 %); 50–60 (33 %); 

≥60 (16 %)
<50 vs. ≥50 0,67

Berufserfahrung in Klauenpflege 
(Jahre)

0–2 (4 %); 3–4 (8 %); 5–9 (14 %); 
10–19 (38 %); 20–30 (18 %); ≥30 (18 %)

<10 vs. ≥10 0,69

Durchschnittliche Anzahl 
 Fortbildungshalbtage pro Jahr

0 (2 %); 1–2 (71 %); 3–4 (18 %); ≥5 
(8 %)

<2 vs. ≥2 0,08

Beschäftigungsgrad in der  
 Klauenpflege (Prozent)

10 (12 %); 15–20 (14 %); 30 (6 %); 
35–40 (12 %); 50 (12 %); 60 (8 %); 

70 (4 %); 80 (4 %); 90 (8 %); 100 (18 %)
<50 vs. ≥50 1

Durchschnittliche Anzahl 
 gepflegter Tiere pro Jahr

≤ 500 (8 %); 501–1000 (14 %); 
1001–2000 (24 %); 2001–3000 (12 %); 
3001–4000 (10 %); 4001–5000 (4 %); 
5001–6000 (14 %); 6001–7000 (2 %); 
7001–8000 (4 %); 8001–9000 (6 %)

≤3000 vs.
 >3000

1

Durchschnittliche Anzahl 
 gepflegter Tiere pro Stunde

4–5 (37 %); 6–7 (39 %); 
8–9 (16 %); 10 (8 %)

<7 vs. ≥7 1

Resultate

Umsetzungsgrad von Biosicherheitsmass-
nahmen – Ergebnisse aus Scoringsystem, 
Fragebogen und Checkliste
Die Durchschnittswerte der errechneten Scores der 49 Klau-
enpfleger als Prozentsatz der Maximalwerte ergaben Folgen-
des: Insgesamt wurden externe Biosicherheitsmassnahmen 
(60 %) häufiger umgesetzt als interne (26 %) (Abbildung 1). 
Was die Umsetzung von Biosicherheitsmassnahmen pro Ka-
tegorie betrifft, so war «Kleidung und Schuhwerk» die Kate-
gorie mit dem höchsten Implementierungsgrad (80 %), ge-
folgt von den Kategorien «Reinigung der Klauen und 
Kontrolle des Zwischenklauenspaltes» (69 %), «Winkelschlei-
fer» (60 %), «Klauenpflegestand» (55 %), «Klauenmesser» 
(41 %) und «Hände» (12 %) (Abbildung 2). 

Die prozentuale Verteilung der Antworten aus der Zusam-
menfassung von Fragebogen und Checkliste stellt sich wie 
folgt dar (Tabelle 2): Was die im Mittel von allen Teilneh-
mern am besten umgesetzte Kategorie «Kleidung und 
Schuhwerk» anbelangt, so trug der Grossteil der Klauenpfle-
ger (78 %) zu Beginn der Klauenpflege auf einem Betrieb 
frisch gewaschene Kleidung sowie (82 %) sauberes Schuhwerk. 

Auch in der Kategorie «Reinigung der Klauen und Kontrol-
le des Zwischenklauenspaltes» wurden die abgefragten Bio-
sicherheitsmassnahmen allgemein gut umgesetzt: Die Mehr-
heit der Teilnehmer (86 %) verzichtete bei der Reinigung der 
Klauen vor einer Behandlung (Umschneiden des Horndefek-
tes oder Behandlung einer DD-Läsion) auf die Verwendung 
einer Bürste, eines potenziellen Vektors für Erreger. Die sie-
ben Klauenpfleger (14 %), die zu oben genanntem Zweck eine 
Bürste benutzten, verwendeten diese für alle Tiere eines Be-

triebes, bei denen eine Behandlung durchgeführt wurde. 
Knapp zwei Drittel (63 %) reinigten die Klauen vor der Be-
handlung mit Einwegmaterialien. Über die Hälfte der Teil-
nehmer (59 %) kontrollierte den Zwischenklauenspalt bei 
über zwei Drittel der Rinderfüsse, acht Teilnehmer (16 %) 
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Abbildung 1: Umsetzungsgrad der Massnahmen pro interner und externer Biosicherheit 
sowie die Bereiche mit Verbesserungspotential bei Klauenpflegern. (Darstellung der durch-
schnittlichen spezifischen Biosicherheitsscores pro Massnahmenkategorie [=Kleidung und 
Schuhwerk, Reinigung der Klauen und Kontrolle des Zwischenklauenspaltes, Winkelschleif-
er, Klauenpflegestand, Klauenmesser und Hände] und der durchschnittlichen allgemeinen 
Biosicherheitsscores pro interner und externer Biosicherheit von 49 überbetrieblich arbeit-
enden Schweizer Klauenpflegern als Prozentsatz des Maximalwertes.)
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taten dies bei 34 bis 66 % der Rinderfüsse, sieben (14 %) bei 
ein bis 33 %; fünf Klauenpfleger (10 %) verzichteten komplett 
auf die Kontrolle des Zwischenklauenspalts. Diese Kontrolle 
erfolgte in den meisten Fällen (71 %) manuell; neun Teilneh-
mer (18 %) benutzten zu diesem Zweck eine Zange, die den 
Vorteil im Vergleich zur manuellen Kontrolle bietet, dass der 
Zwischenklauenspalt besser einsehbar ist und Läsionen leich-
ter bemerkt werden.

Der Umsetzungsgrad der Hygienemassnahmen in der Ka-
tegorie «Winkelschleifer» war insgesamt mässig. Nur drei-
zehn Teilnehmer (27 %) umwickelten die Griffe der Win-
kelschleifer bei jedem Betrieb mit neuem Einwegmaterial. 
Über die Hälfte (57 %) reinigten die Winkelschleifer nach 
jedem Betrieb, 16 % nach jedem DD-Betrieb oder täglich, 
22 % zweimal pro Woche bis einmal pro Monat und zwei 
Teilnehmer (4 %) selten oder nie. Bei nahezu der Hälfte 

Tabelle 2: Prozentuale Verteilung der Antworten aus der Zusammenfassung von Fragebogen und Checkliste. DD=Dermatitis digitalis 

Kategorie Biosicherheit Fragestellung Antwort (n=49)

1. Kleidung und  Schuhwerk
externe

Ist die Kleidung zu Beginn der Klauenpflege auf 
 einem Betrieb sauber (frisch gewaschen)?

Ja (78 %); Nein (22 %)

externe
Ist das Schuhwerk zu Beginn der Klauenpflege auf 
einem Betrieb sauber (kein eingetrockneter Kot)?

Ja (82 %); Nein (18 %)

2. Reinigung der  Klauen 
und  Kontrolle des 

 Zwischenklauenspalts

interne
Wird eine Bürste zur Reinigung der Klauen vor der 

Behandlung verwendet?
Ja (14 %); Nein (86 %)

interne
Wird dieselbe Bürste für alle Tiere unabhängig vom 

DD-Status des Tiers verwendet?
Ja (14 %); Nicht zutreffend (86 %)

interne
Werden Einwegmaterialien zur Reinigung der 

 Klauen vor der Behandlung verwendet?
Ja (63 %); Nein (37 %)

interne
Bei wieviel Prozent der Klauen wird der 

 Zwischenklauenspalt kontrolliert?
100 % (39 %); 67–99 % (20 %); 34–66 % (16 %); 

1–33 % (14 %); 0 % (10 %)

interne Wenn ja, wie?
Mit Zange (18 %); Manuell (71 %);

Nicht zutreffend (10 %)

3. Winkelschleifer

externe
Werden die Griffe der Winkelschleifer bei jedem 
 Betrieb mit neuem Einwegmaterial umwickelt?

Ja (27 %); Nein (73 %)

externe Wie oft reinigen Sie Ihre Winkelschleifer?

Nach jedem Betrieb (57 %); Nach jedem 
 DD-Betrieb* (4 %); 

Täglich (12 %); 2x pro Woche – 1x pro Monat 
(22 %); 

Selten/nie (4 %)

externe Welche Teile der Winkelschleifer werden gereinigt?
Komplett (49 %); Nicht komplett (49 %);

Nicht zutreffend (2 %)

externe Wie werden die Teile gereinigt?
Nass, desinfizierend (2 %); 

Nass (31 %); Teilweise nass (29 %); 
Trocken (37 %); Nicht zutreffend (2 %)

4. Klauenpflegestand

externe
Ist der Klauenpflegestand zu Beginn der Klauenpfle-
ge auf einem Betrieb sauber (kein eingetrockneter 

Kot)?
Ja (69 %); Nein (31 %)

externe
Sind die Fussgurte zu Beginn der Klauenpflege 

sauber?
Ja (47 %); Keine Fussgurte (31 %); 

Nein (22 %)

externe Wie oft desinfizieren Sie Ihren Klauenpflegestand?

Nach jedem Betrieb (6 %); Nach jedem 
 DD-Betrieb* (10 %);

2x pro Woche – 1x pro Monat (12 %); Selten/nie 
(69 %); 

Keine Angabe (2 %)

5. Klauenmesser

interne
Benutzen Sie einen extra Satz Messer für Tiere mit 

DD in einem Betrieb?
Ja (4 %); Nein (96 %)

interne
Bei wieviel Prozent der Tiere werden die Messer 

zwischen 2 Tieren gereinigt?
34–66 % (4 %); 1–33 % (6 %); 0 % (90 %)

interne
Bei wieviel Prozent der Tiere werden die Messer 

zwischen 2 Tieren desinfiziert?
34–66 % (4 %); 1–33 % (8 %); 0 % (88 %)

externe Reinigen Sie die Klauenmesser nach jedem Betrieb? Ja (90 %); Nein (10 %)

externe
Reinigen Sie das Klauenmesser nach jedem 

 DD-Betrieb*?
Ja (98 %); Nein (2 %)

externe
Desinfizieren Sie die Klauenmesser nach jedem 

DD-Betrieb*?
Ja (45 %); Nein (53 %); Keine Angabe (2 %)

6. Hände

externe
Werden Einweghandschuhe (über den 

 Arbeitshandschuhen) getragen?
Ja (27 %); Nein (73 %)

interne
Werden die Handschuhe nach jedem Tier mit DD 

gewechselt? 
Ja (10 %); Nein (90 %)

interne Werden die Handschuhe nach jedem Tier gewechselt? Nein (100 %)

*Betrieb, bei dem mindestens ein Tier bei der beurteilten Klauenpflege mindestens eine DD-Läsion aufwies
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(49 %) erfolgte die Reinigung der kompletten Geräte, die 
anderen 49 % liessen einzelne Teile der Winkelschleifer wie 
das Kabel oder die Scheibe bei der Reinigung aus. Die 
Mehrheit der Klauenpfleger (61 %) reinigte die Geräte nass 
oder teils nass und teils trocken, über ein Drittel (37 %) nur 
trocken.

Die Massnahmen in der Kategorie «Klauenpflegestand» 
wurden im Durchschnitt ebenso mässig umgesetzt: Bei 
69 % der Teilnehmer war der Klauenpflegestand zu Beginn 
der Klauenpflege auf einem Betrieb sauber, bei knapp der 
Hälfte (47 %) waren auch die Fussgurte sauber; knapp ein 
Drittel (31 %) der Klauenpflegestände wies keine Fussgurte, 
sondern Metallbügel auf. Die Mehrheit der Klauenpfleger 
(67 %) gab an, den Klauenstand nie zu desinfizieren.

Bei der Kategorie «Klauenmesser» wurde durchschnittlich 
ein niedriger spezifischer Bgs-Score erreicht, wobei ein grosser 
Unterschied im Implementierungsgrad der externen und der 
internen Biosicherheitsmassnahmen bestand: Die Mehrheit 
der Klauenpfleger (90 %) reinigte die Klauenmesser nach 
jedem Betrieb; nahezu alle Teilnehmer (98 %) reinigten die 
Klauenmesser nach jedem Betrieb, bei dem mindestens ein 
Tier bei der aktuellen Klauenpflege mindestens eine DD-Lä-
sion aufwies; knapp die Hälfte der Klauenpfleger (45 %) de-
sinfizierte die Klauenmesser nach solchen Betrieben zudem. 
Dagegen benutzten nur zwei Teilnehmer (4 %) ein zusätzli-
ches Klauenmesserset für Tiere mit DD-Läsionen in einem 
Betrieb. Zwischen der Klauenpflege zweier Tiere auf einem 
Betrieb reinigten und desinfizierten drei Klauenpfleger (6 %) 
selten bis gelegentlich die Klauenmesser, drei weitere (6 %) 
desinfizierten sie nur und zwei (4 %) reinigten die Klauen-
messer, ohne sie im Anschluss zu desinfizieren.

Biosicherheitsmassnahmen in Bezug auf die Hände wurden 
insgesamt in sehr geringem Ausmass umgesetzt: Gut ein 
Viertel der Klauenpfleger (27 %) trug Einweghandschuhe; 
fünf Klauenpfleger (10 %) wechselten die Handschuhe nach 
Tieren mit DD-Läsionen und keiner (0 %) nach jedem Tier 
unabhängig vom DD-Status.

Überprüfung der Assoziation zwischen 
personenbezogenen Faktoren  
und dem Umsetzungsgrad von  
Biosicherheitsmassnahmen
Die Ergebnisse aus den univariaten Analysen zwischen den 
personenbezogenen Faktoren der Klauenpfleger und deren 
allgemeinem Gesamtbiosicherheits-Score Bga, als Kennzahl 
für den Umsetzungsgrad von Biosicherheitsmassnahmen, 
sind in Tabelle 1 dargestellt. Alle p-Werte überschritten das 
Signifikanzniveau von 0,05, somit bestand keine statistisch 
signifikante Assoziation zwischen den geprüften personen-
bezogenen Faktoren und dem Umsetzungsgrad von Biosi-
cherheitsmassnahmen. Lediglich bei der durchschnittlichen 
Anzahl an Fortbildungshalbtagen pro Jahr zeichnete sich 
eine Tendenz ab (p-Wert=0,08): Klauenpfleger, die durch-

schnittlich an zwei oder mehr Halbtagen pro Jahr eine fach-
bezogene Fortbildung besuchten, wiesen tendenziell einen 
höheren allgemeinen Gesamtbiosicherheit-Score Bga auf als 
ihre Kollegen, die durchschnittlich an einem Halbtag pro 
Jahr oder nie an Fortbildungen teilnahmen.

Vergleich von Selbst- und  
Fremdeinschätzung
In den Abbildungen 3 und 4 ist die prozentuale Verteilung 
der Antworten einer Auswahl von Fragen aus Fragebogen 
und Checkliste dargestellt, welche jeweils den gleichen oder 
ähnlichen Sachverhalt abfragten. Beim Vergleich dieser bei-
den Graphiken ist ersichtlich, dass die Selbsteinschätzung 
der Klauenpfleger bezüglich der Umsetzung von Biosicher-
heitsmassnahmen zum Teil optimistischer als die Fremdein-
schätzung durch die Tierärzte ausfiel: Während 84 % der 
Klauenpfleger angaben, den Klauenpflegestand vor jedem 
Betriebswechsel zu reinigen, war dieser nur bei gut zwei 
Dritteln (69 %) tatsächlich frei von eingetrocknetem Kot. 
Acht Klauenpfleger (16 %) teilten mit, ein zusätzliches Klau-
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Abbildung 2: Umsetzungsgrad von interner und externer Biosicherheit pro Massnahmen-
kategorie (=Kleidung und Schuhwerk, Reinigung der Klauen und Kontrolle des Zwischen-
klauenspaltes, Winkelschleifer, Klauenpflegestand, Klauenmesser und Hände) und die 
Bereiche mit Verbesserungspotential bei Klauenpflegern. (Darstellung der durchschnittli-
chen spezifischen Biosicherheitsscores pro Massnahmenkategorie und interner und/oder 
externer Biosicherheit von 49 überbetrieblich arbeitenden Schweizer Klauenpflegern als 
Prozentsatz des Maximalwertes.)
*Kontrolle Zwischenklauenspalt
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enmesserset für Tiere mit DD-Läsionen in einem Betrieb 
zu nutzen. Dies konnte allerdings nur bei zwei Klauenpfle-
gern (4 %) von den Tierärzten bestätigt werden. Dreizehn 
Klauenpfleger (27 %) sagten aus, die Klauenmesser nach der 
Benutzung bei einem an DD erkrankten Tier zu desinfizie-
ren. Von den Tierärzten dagegen wurde beobachtet, dass 
nur bei 12 % der Teilnehmer selten bis gelegentlich eine 
Zwischendesinfektion der Klauenmesser stattfand. 

Beim Thema Nutzung der Bürste, einem weiteren poten-
ziellen Vektor für DD, zur Reinigung der Klauen waren die 
Werte bezüglich Biosicherheit dagegen in der Fremdwahr-
nehmung eher besser als in der Selbstwahrnehmung: Fünf-
zehn Klauenpfleger (31 %) gaben an, eine Bürste zur Reini-
gung der Klauen vor der Behandlung zu verwenden; einer 
davon teilte mit, eine separate Bürste für Tiere mit DD-Lä-
sionen zu verwenden. Tatsächlich benutzten nur vier Klau-
enpfleger (11 %), bei denen eine Klauenbehandlung von den 
Tierärzten beobachtet wurde, eine Bürste (n=37); diese 
wurde für alle Tiere unabhängig davon, ob sie eine DD-Lä-
sion aufwiesen oder nicht, verwendet (n=4). Beim Einsatz 
von Einwegmaterialien zur Reinigung der Klauen vor der 
Behandlung waren die Werte für die Selbst- und Fremdein-
schätzung nahezu identisch.

Zwischen den Antworten der hier untersuchten Fragen aus 
Fragebogen und Checkliste bestanden statistisch signifikan-
te Assoziationen, ausser bei den Themen zusätzliches Klau-
enmesserset für Tiere mit DD-Läsionen und der Nutzung 
der gleichen Bürste für alle Tiere.

Diskussion

Das Ziel der vorliegenden Studie war es, einen nützlichen 
Überblick über den aktuellen Stand der Umsetzung von Biosi-
cherheitsmassnahmen durch 49 überbetrieblich arbeitende Klau-
enpfleger in der Schweiz zu geben. Das vorgestellte Scoringsys-
tem nach dem Vorbild von Renault et al.34 ermöglichte eine 
Analyse der Biosicherheit nach Biosicherheitskonzept und Mass-
nahmenkategorie, unter Berücksichtigung der beiden infektiös 
bedingten Erkrankungen DD und Salmonellose. So konnten 
die Bereiche mit Verbesserungsbedarf genau benannt werden. 

Die einzelnen Massnahmenkategorien wurden alle gleich 
gewichtet, auch wenn gewisse Biosicherheitsmassnahmen 
eventuell wichtiger als andere sind, da bei einigen Übertra-
gungswegen die Wahrscheinlichkeit einer Krankheitsüber-
tragung grösser als bei anderen ist.12 Allerdings wurde in 
der vorliegenden Studie angestrebt, ein lineares Scoringsys-
tem zu erstellen, um die Bereiche der Stärken und Defizite 
der Klauenpfleger bezüglich Biosicherheit zu eruieren und 
Klauenpfleger relativ zueinander vergleichen zu können, 
anstatt ein risikobasiertes, gewichtetes Scoringsystem zu 
entwickeln, das die Biosicherheit von Klauenpflegern in 
absoluten Werten definiert. Ausserdem stellte sich die Ge-
wichtung der Biosicherheitsmassnahmen, unter Berücksich-
tigung von DD und Salmonellose, nach jetzigem Wissens-
stand als zu subjektiv und angreifbar heraus.

Insgesamt ist der derzeitige Umsetzungsgrad von Biosicher-
heitsmassnahmen durch Klauenpfleger in der Schweiz recht 
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(n=15)
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Desinfizieren Sie die Klauenmesser nach jedem Tier mit
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Abbildung 3: Prozentuale Verteilung der Antworten der Schweizer Klauenpfleger aus dem Fragebogen zur Eigeneinschätzung 
bezüglich der Umsetzung von Biosicherheitsmassnahmen im Rahmen der überbetrieblichen Klauenpflege (n=49; Ausnahmen 
stehen hinter den Fragen).
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niedrig. Verbesserungspotential gibt es besonders bei der 
internen Biosicherheit und den Massnahmenkategorien 
«Hände», «Klauenmesser», «Klauenpflegestand» und «Win-
kelschleifer». Beispielsweise wurden Einweghandschuhe nur 
selten getragen und gewechselt. Ebenso reinigten und / oder 
desinfizierten nur wenige Klauenpfleger die Klauenmesser 
zwischen der Klauenpflege zweier Tiere und dies in geringer 
Frequenz. Bei einer Desinfektion der Klauenmesser, ohne 
sie vorher zu reinigen, wird allerdings folgender allgemeine 
Hygienegrundsatz missachtet: Einer Desinfektion sollte 
eine Reinigung gegebenenfalls mit Nachspülen vorangehen, 
um die Wirkung des Desinfektionsmittels nicht durch or-
ganische Verschmutzungen (Eiweissfehler) und Reinigungs-
mittelrückstände (Seifenfehler) zu reduzieren.50 Diese Be-
obachtungen stehen im Kontrast zu den Ergebnissen 
zahlreicher Studien, die vermuten lassen, dass gerade Hän-
de und Klauenmesser bedeutende Vektoren bei der Klauen-
pflege für die Übertragung von DD darstellen.4,16,52 Mass-
nahmen im Bereich der externen Biosicherheit und der 
Kategorien «Kleidung und Schuhwerk» und «Reinigung der 
Klauen und Kontrolle des Zwischenklauenspaltes» wurden 
dagegen von den meisten Klauenpflegern gut umgesetzt. So 
trugen beispielsweise circa 80 % der Teilnehmer zu Beginn 
der Klauenpflege auf einem Betrieb saubere Kleidung und 
sauberes Schuhwerk. Das entspricht der Empfehlung in 
einschlägigen Biosicherheitsleitlinien für überbetrieblich 
arbeitendes Fachpersonal, sofern keine betriebseigene Klei-
dung und Stiefel angeboten werden.37,48 Insgesamt ist unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse dieser Studie die Verbrei-
tung von Krankheitserregern wie DD-assoziierten Trepo-

nemen und Salmonellen zwischen Tieren verschiedener 
Betriebe sowie innerhalb eines Betriebes im Rahmen der 
überbetrieblichen Klauenpflege in der Schweiz momentan 
möglich. Dabei ist das Risiko der Verbreitung von DD-as-
soziierten Treponemen bedeutend höher als von Salmonellen: 
Erstens kommen auf Schweizer Rinderbetrieben DD-asso-
ziierte Treponemen häufiger als Salmonellen vor. Während 
DD 55,9 % der Schweizer Rinderbetriebe betrifft,21 wurden 
in der Schweiz im Jahr 2020 insgesamt 27 Salmonellosefäl-
le beim Rind gemeldet.41 Zweitens sind vor allem Kälber, 
deren Klauen in der Regel noch nicht gepflegt werden, an-
fällig für Salmonellose.42 DD ist dagegen eine häufige Er-
krankung von Färsen und Kühen. Und drittens spielt bei 
der Infektion mit Salmonellen der fäko-orale Übertragungs-
weg die Hauptrolle,42 während für die Erkrankung an DD 
die Kontamination der Zehen mit DD-assoziierten Erregern 
bedeutend zu sein scheint. 

Nach der subjektiven Meinung der Autoren sind die exter-
nen Biosicherheitsmassnahmen vor allem in Laufstallhal-
tungen als wichtiger als die internen Biosicherheitsmassnah-
men anzusehen, zumal dort Infektionskrankheiten wie DD 
und Salmonellose durch den täglichen direkten Tierkontakt 
innerhalb einer Herde und die feuchten, verschmutzten, 
kontaminierten Böden, wie sie häufig in Laufställen zu fin-
den sind, leicht übertragen werden können. In Anbindehal-
tungen hingegen, in denen 42 % der Schweizer Milchkühe 
leben,45 ist der direkte Tierkontakt eingeschränkt und die 
Exposition der Rinderklauen gegenüber den infektiösen 
Exkrementen nur marginal. So konnte zum Beispiel gezeigt 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Werden Einwegmaterial ien zur Reinigung der Klauen vor
der Behandlung verwendet? (n=36)

Wenn ja,  wird dieselbe Bürste für al le Tiere verwendet?
(n=4)

Wird eine Bürste zur Reinigung der  Klauen vor  der
Behandlung verwendet? (n=37)

Bei wiev iel Prozent der Tiere werden die Klauenmesser
zwischen 2 Tieren desinfiziert?

Werden verschiedene Klauenmessersets verwendet?
(Ein eigenes für  Tiere mit DD)

War der Klauenpflegestand zu Beginn der Klauenpflege
sauber (kein eigetrockneter Kot)?

Ja Nein 34-66% 1-33% 0%

Abbildung 4: Prozentuale Verteilung der Antworten der Tierärzte aus der Checkliste zur Fremdeinschätzung der Schweizer 
Klauenpfleger bezüglich der Umsetzung von Biosicherheitsmassnahmen im Rahmen der überbetrieblichen Klauenpflege  
(n=49; Ausnahmen stehen hinter den Fragen).
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werden, dass die Haltung von Rindern in Laufställen ein 
erheblich grösseres Risiko für DD birgt als die Anbindehal-
tung.51 In Anbindeställen sind aus persönlicher Sicht der 
Autoren die internen Biosicherheitsmassnahmen als wichtig 
zu erachten, um die Verschleppung von Infektionskrank-
heiten wie DD und Salmonellose zu minimieren.

Für den durchschnittlich niedrigen Implementierungsgrad 
von Biosicherheitsmassnahmen unter den Klauenpflegern 
sind verschiedene Gründe denkbar. Ein ausschlaggebender 
Einflussfaktor ist sicher die Einstellung der Tierhalter, also 
der Kunden der Klauenpfleger, zu Biosicherheit. Studien 
haben gezeigt, dass die meisten Rinderhalter selbst keine 
angemessenen Biosicherheitsmassnahmen durchführen und 
diese auch nicht von den Betriebsbesuchern einfordern.6,38 
Dies ist besonders in kleinen Betrieben der Fall, welche in 
der Schweiz nach wie vor hauptsächlich vorzufinden sind. 
Grössere Betriebe wenden tendenziell ein strengeres Biosi-
cherheitsmanagement an, möglicherweise aus dem Grund, 
dass es dort wahrscheinlicher ist, bei einem Seuchenaus-
bruch schwerere wirtschaftliche Verluste zu erleiden.25,30 
Ebenso können die Bedingungen auf den Betrieben, wie 
fehlende geeignete Reinigungseinrichtungen und saubere 
Ablageflächen für die Ausrüstung, hinderlich sein, um als 
Klauenpfleger angemessene Biosicherheitsmassnahmen zu 
treffen.31 Diesem Problem kann allerdings entgegengewirkt 
werden, indem zumindest für Schuhwerk, Schutzkleidung 
und Werkzeug ein autonomes Wasch- und Desinfektions-
system sowie ein Klapptisch im eigenen Auto mitgenommen 
werden. Eine weitere Determinante, die die Umsetzung von 
Biosicherheitsmassnahmen bestimmt, ist sicherlich auch die 
Einstellung der Klauenpfleger selbst zu Biosicherheit: Da-
durch, dass Biosicherheitsmassnahmen mit Zeit- und Ar-
beitsaufwand sowie erhöhten Kosten verbunden sind und 
kein direkter, persönlicher Nutzen aus ihnen ersichtlich 
wird, kann die Motivation, diese durchzuführen, negativ 
beeinflusst werden.24,31 Der vorteilhafte Tierseuchenstatus 
der Schweiz32 trägt möglicherweise auch zu einer legeren 
Umsetzung von Biosicherheitsmassnahmen durch Klauen-
pfleger bei.31

Die mangelnde Bekanntheit der Biosicherheitsmassnahmen 
bedingt sicherlich auch deren niedrigen Umsetzungsgrad. 
So beeinflussen Aus- beziehungsweise Fortbildungen zu 
Biosicherheitsmassnahmen, die bisher in der Lehre zu wenig 
berücksichtigt wurden, deren Umsetzungsgrad sowohl bei 
Klauenpflegern als auch bei Landwirten nachweislich posi-
tiv.17,49 Dieser Zusammenhang wird auch durch das Resul-
tat der vorliegenden Studie unterstützt: Bei der Chi-Quad-
rat-Statistik zwischen personenbezogenen Faktoren und 
dem allgemeinen Gesamtbiosicherheits-Score Bga zeichnete 
sich die Tendenz ab, dass Klauenpfleger, die durchschnitt-
lich an zwei oder mehr Halbtagen pro Jahr eine fachbezo-
gene Fortbildung besuchten, einen höheren allgemeinen 
Gesamtbiosicherheit-Score Bga aufwiesen als ihre Kollegen, 
die an weniger Fortbildungen teilnahmen. Bei den anderen 

personenbezogenen Faktoren Alter, Berufserfahrung, Be-
schäftigungsgrad, Anzahl gepflegter Tiere pro Jahr und pro 
Stunde ergaben sich keine statistisch signifikanten Assozi-
ationen mit dem Score Bga. Daraus kann geschlossen wer-
den, dass sich anhand dieser Variablen keine Gruppen von 
Klauenpflegern ausmachen lassen, die Fortbildungen zum 
Thema Biosicherheit bei der Klauenpflege eher bedürften 
als andere. 

Im letzten Teil dieser Arbeit wurde die Selbst- und 
Fremdeinschätzung der Klauenpfleger zu ausgewählten Bi-
osicherheitsmassnahmen miteinander verglichen. Dabei war 
auffällig, dass sich die Klauenpfleger zum Teil selbst besser 
bezüglich Biosicherheit einschätzten als die Tierärzte sie 
beurteilten, von denen sie im Rahmen dieser Studie bei der 
Klauenpflege begleitet wurden. So teilten beispielsweise 
84 % der Klauenpfleger mit, den Klauenpflegestand vor 
jedem Betriebswechsel zu reinigen, aber nur bei gut zwei 
Dritteln war dieser zu Beginn der Klauenpflege tatsächlich 
frei von eingetrocknetem Kot. Acht Klauenpfleger benutz-
ten laut eigenen Angaben ein zusätzliches Klauenmesserset 
für Tiere mit DD-Läsionen in einem Betrieb; dies konnte 
allerdings nur bei zwei Klauenpflegern von den Tierärzten 
bestätigt werden, obwohl in den beurteilten Beständen DD 
als Diagnose notiert wurde. Dagegen benutzten nur vier 
Klauenpfleger tatsächlich eine Bürste, einen potenziellen 
Vektor für Erreger, zur Reinigung der Klauen vor der Be-
handlung, obwohl 15 Klauenpfleger im Fragebogen dies als 
ihre Standardvorgehensweise angaben. 

Für diese Diskrepanz zwischen Selbst- und Fremdeinschät-
zung gibt es verschiedene mögliche Gründe. Eine Reinigung 
des Klauenpflegestandes impliziert zum Beispiel nicht zwin-
gend, dass dieser nach der Reinigung frei von eingetrock-
netem Kot ist. Eine raue oder rissige Oberfläche des Klau-
enstandes oder empfindliche, wie hydraulische oder 
elektrische Anteile am Klauenpflegestand, die nicht abge-
deckt sind, erschweren eine gründliche Reinigung. Auch 
können Minustemperaturen ein Grund für den Verzicht auf 
Wasser bei der Reinigung sein, sodass Kotrückstände blei-
ben. Das Modell der Kompetenzstufenentwicklung ist eine 
weitere Möglichkeit, den Unterschied zwischen der Selbst- 
und Fremdwahrnehmung zu erklären. In diesem Modell 
der Entwicklungspsychologie werden vier progressive Stu-
fen durchlaufen: unbewusste Inkompetenz, bewusste In-
kompetenz, bewusste Kompetenz und unbewusste Kompe-
tenz.11 In der ersten Stufe, der unbewussten Inkompetenz, 
sind sich die Personen nicht bewusst, was sie nicht wissen. 
Das könnte erklären, dass einige Klauenpfleger angaben, 
eine Bürste zur Reinigung der Klauen zu nutzen, ohne die-
se tatsächlich in der Praxis zu brauchen. Möglicherweise ist 
ihnen nicht bewusst, dass die Bürste einen potenziellen 
Vektor zum Beispiel für DD darstellt. Durch Information 
und Einsicht wird die zweite Stufe, die bewusste Inkompe-
tenz, erreicht. Befindet sich ein Klauenpfleger auf der zwei-
ten Stufe, so weiss er, wie er sich theoretisch bezüglich Bi-
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osicherheit zu verhalten hätte, ist aber noch nicht in der 
Lage, dies umzusetzen. Dies würde erklären, weshalb mehr 
Klauenpfleger angaben, ein zweites Klauenmesserset zu 
nutzen, als es in der Praxis beobachtet wurde. Durch wei-
tere gute Anleitung kann dann die dritte Stufe, die bewuss-
te Kompetenz, erreicht werden, in der richtig gehandelt 
wird, jedoch jeder Schritt noch Konzentration benötigt. 
Durch zunehmende Erfahrung kann schliesslich die vierte 
Stufe, die unbewusste Kompetenz erlangt werden, in der 
eher instinktiv ohne Anstrengung alle Biosicherheitsmass-
nahmen richtig umgesetzt werden, was den Idealzustand 
darstellt. 

Um die in dieser Studie eruierten Defizite der Klauenpfleger 
bezüglich Biosicherheit zu bekämpfen und die Umsetzung 
von Biosicherheitsmassnahmen durch Klauenpfleger insge-
samt zu verbessern, ist es unerlässlich, in zukünftigen Aus- 
und Fortbildungen von Klauenpflegern einen Schwerpunkt 
auf Biosicherheit, insbesondere auf interne Biosicherheit 
und die durchschnittlich schwächsten Massnahmenkatego-
rien, zu legen. Dabei ist es nicht nur wichtig, dass die Be-
deutung der Biosicherheit verstanden und an die Verant-
wortung der Klauenpfleger appelliert wird, sondern auch 
sinnvolle, praxistaugliche und einheitliche Biosicherheits-
empfehlungen ausgehändigt werden. Ein erster Vorschlag 
solcher Biosicherheitsempfehlungen wurde in Appendix 2 
beschrieben. Ausserdem sollten auch die Rinderhalter zu 
Biosicherheit geschult und an ihre Verantwortung für die 
Schaffung angemessener Bedingungen für die Biosicherheit 
auf dem Betrieb erinnert werden. Ebenso sollten Hersteller 
von Klauenpflegegeräten darauf hingewiesen werden, dass 
diese aus Biosicherheitsgründen leicht zu reinigen und de-
sinfizieren sein müssen.

In zukünftigen Studien sollte überprüft werden, inwiefern 
sich der Umsetzungsgrad der Biosicherheitsmassnahmen 
durch gezielte Schulung bei den Klauenpflegern verbessert 
hat und wo in Zukunft die Mängel liegen, um die Biosi-
cherheit auf Rinderbetrieben weiter zu verbessern. Dabei 
könnte detaillierter als in dieser Studie vorgegangen werden, 
vorausgesetzt, das Bewusstsein für Biosicherheit unter den 
Klauenpflegern ist grösser geworden. Auch sollten in zu-
künftigen Studien weitere Schutzmassnahmen auch vor 
anderen Zoonosen einbezogen werden, welche eine Bedro-
hung der öffentlichen Gesundheit darstellen.

Schlussfolgerung

Der Implementierungsgrad von Biosicherheitsmassnahmen 
durch Klauenpfleger in der Schweiz ist insgesamt niedrig. 
Verbesserungsbedarf gibt es vor allem im Bereich der internen 
Biosicherheit und den Massnahmenkategorien «Hände», 
«Klauenmesser», «Klauenpflegestand» und «Winkelschleifer». 
Somit stellen Klauenpfleger momentan einen Risikofaktor 
für die Ausbreitung von Krankheitserregern wie DD-assozi-

ierten Treponemen und Salmonellen dar. Daher sollte in 
zukünftigen Aus- und Fortbildungen von Klauenpflegern ein 
Schwerpunkt auf Biosicherheit gelegt werden. 
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Mise en oeuvre de mesures de  
biosécurité par les pareurs d’onglons 
en Suisse 

Le concept de biosécurité englobe, en lien avec la production 
animale, toutes les mesures empêchant l’introduction de 
germes dans une exploitation (biosécurité externe) et la pro-
pagation de germes à l’intérieur de l’exploitation (biosécu-
rité interne). Un facteur de risque important pour la pro-
pagation de maladies infectieuses est le personnel spécialisé 
externe travaillant sur plusieurs exploitations, dont font 
partie les pareurs d’onglons professionnels intervenant sur 
les exploitations bovines suisses. Dans la présente étude, afin 
de donner un aperçu de la situation actuelle concernant la 
mise en oeuvre de mesures de biosécurité par les pareurs 
d’onglons, 49 pareurs d’onglons participant au programme 
suisse de santé des onglons, ont été questionnés à ce sujet et 
observés lors du parage des onglons par des vétérinaires.

Le traitement des données a été effectué à l’aide d’un système 
de notation, attribuant des points aux différentes pratiques 
de travail selon leur potentiel supposé de transmission des 
maladies infectieuses que sont la Dermatite digitale (DD) 
et la Salmonellose. La pratique de travail, qui correspondait 
à la mesure de biosécurité idéale, obtenait toujours un point 
entier, alors que les pratiques de travail moins optimales ne 
recevaient qu’une valeur intermédiaire ou aucun point. Le 
système de notation a permis de désigner précisément les 
forces et les faiblesses des pareurs d’onglons en terme de 
biosécurité. Le niveau de mise en œuvre de mesures de bio-
sécurité par les pareurs d’onglons est de manière générale 
relativement faible (53 % = moyenne du score de biosécuri-
té générale des 49 pareurs). Les pareurs d’onglons ayant 
suivi plus fréquemment des formations spécifiques présen-
taient tendanciellement un niveau de mise en oeuvre de 
mesures de biosécurité plus élevé. De plus, les réponses des 
pareurs d’onglons et les observations des vétérinaires ont été 
comparées. Il a été constaté, que les pareurs d’onglons s’éva-
luaient généralement meilleurs en matière de biosécurité que 
les vétérinaires ne les jugeaient. En résumé et en tenant 
compte des résultats de cette étude, la propagation de germes 
pathogènes par les pareurs d’onglons dans le cadre de leur 
activité professionnelle, tels que les tréponèmes associés à la 
DD et les salmonelles, est possible. Par conséquent, la bio-
sécurité devrait être thématisée en priorité lors des forma-
tions et formations continues futures.

Mots clés: biosécurité, bovin, parage des onglons,  
questionnaire, système de notation

Attuazione delle misure di biosicurezza 
da parte del personale addetto alla 
cura professionale degli unghioni in 
Svizzera 

La biosicurezza negli allevamenti di animali ingloba tutte 
le misure che impediscono l’introduzione di agenti patoge-
ni nell’azienda (biosicurezza esterna) e la trasmissione di 
agenti patogeni nell’azienda stessa (biosicurezza interna). 
Un importante fattore di rischio per la diffusione di malat-
tie infettive è rappresentato dal personale specializzato ester-
no che lavora in numerosi allevamenti in Svizzera, come gli 
addetti alla cura professionale degli unghioni. Nel presente 
studio, alfine di avere una panoramica sulla situazione at-
tuale delle misure di biosicurezza implementate dagli ad-
detti alla cura degli unghioni, 49 di questi professionisti che 
hanno partecipato al programma svizzero di salute degli 
unghioni, sono stati intervistati sulle misure di biosicurezza 
da loro implementate e osservati durante la cura degli un-
ghioni da due veterinari. 

I dati sono stati elaborati utilizzando un sistema di punteg-
gio, in cui i punti sono stati assegnati ai diversi metodi di 
lavoro considerando il loro presunto potenziale di trasmis-
sione di malattie infettive come la dermatite digitale (DD) 
e la salmonellosi. Al metodo di lavoro che rispettava la mi-
sura di biosicurezza ideale veniva sempre attribuito un pun-
to intero, mentre al metodo di lavoro meno ottimale veniva 
attribuito solo un punteggio intermedio o nessun punto. Il 
sistema di punteggio ha permesso di identificare con preci-
sione i punti di forza e di debolezza degli addetti alla cura 
degli unghioni in termini di biosicurezza. Il livello di attua-
zione delle misure di biosicurezza da parte degli addetti alla 
cura degli unghioni è risultato complessivamente piuttosto 
basso (53 %=media dei punteggi complessivi di biosicurezza 
dei 49 addetti). Gli addetti alla cura degli unghioni che 
avevano frequentato corsi di formazione specializzati ten-
devano ad avere un livello più alto di attuazione delle mi-
sure di biosicurezza. Inoltre sono state comparate le risposte 
fornite dagli addetti alla cura degli unghioni e le osserva-
zioni dei veterinari e si è riscontrato che gli addetti alla cura 
degli unghioni generalmente si valutavano meglio in termi-
ni di biosicurezza rispetto al giudizio dei veterinari. In sin-
tesi, e sulla base dei risultati di questo studio, la diffusione 
da parte degli addetti alla cura degli unghioni nell’ambito 
della loro attività professionale di agenti patogeni, come i 
treponemi associati alla DD e la salmonella, è possibile. 
Pertanto, i corsi di formazione e di aggiornamento a venire 
dovrebbero porre l’accento sulla biosicurezza. 

Parole chiave: biosicurezza, bovini, cura degli zoccoli,  
questionario, sistema di punteggio
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